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ZITIERT

„Wenn dann auch die
Kunden zufrieden sind,

bin ich wirklich
glücklich.“

Manfred Kurde von Tyroller
Hydraulik Herzberg GmbH

(Seite 15)

ONLINE-TIPP:

Die Lausitzer tanzen
durch die Nacht
Bei wärmeren Temperaturen
waren am Wochenende auch
wieder mehr Lausitzer Nacht-
schwärmer auf Achse: In Cott-
bus konnte im „CB-Center“ bis
in die Morgenstunden getanzt
werden. Auch bei den „Mon-
key Beatz“ in Lauchhammer
konnte man sich verausgaben.
Fotos vom Party-Wochenende: 

Im Internet:
www.lr-onl ine.de/bi lder

Neuer Hauptamtsleiter
in Sonnewalde
Sonnewalde. Der Posten des
Haupt- und Ordnungsamtslei-
ters in Sonnewalde soll am
Mittwoch wieder neu besetzt
werden. Mit dem überraschen-
den Weggang von Michael
Miersch aus dem Sonnewalder
Rathaus war hier die Stelle
plötzlich frei geworden. Im
nichtöffentlichen Teil der
Stadtverordnetensitzung wird
über die Bewerber beraten und
eine Auswahl getroffen. Wer
am Ende den Zuschlag be-
kommt, soll in öffentlicher Sit-
zung, die um 20 Uhr in der Au-
la der Grundschule beginnt,
bekannt gegeben werden. Hier
geht es weiter um die Haus-
haltssatzung 2012, das Investi-
tionsprogramm und das Haus-
haltssicherungskonzept. Bür-
ger können zu Beginn und am
Ende der Sitzung Fragen stel-
len. -db- 

Vortrag über Juden auf
November verschoben
Finsterwalde. Der für den heu-
tigen Dienstagabend in eini-
gen Medien angekündigte Vor-
trag „Juden in der Niederlau-
sitz“ im Finsterwalder Kreis-
museum fällt aus. Der Vortrag
wird im November nachgeholt.

red/-db-

Ortsbeirat von Zeckerin
tagt in „Drei Linden“
Zeckerin. Der Ortsbeirat von
Zeckerin tagt am heutigen
Dienstag um 19.30 Uhr in der
Gaststätte „Drei Linden“. 

red/-db-

Ich war noch niemals in New York

Mit einem zündenden Programm haben etwa
einhundert Finsterwalder Sängerstadt-Gym-
nasiasten mehrere hundert Besucher zu ihrer
musikalischen Konzertreise über alle Konti-
nente gelockt. Bei zwei Veranstaltungen im
Saal der Gesamtschule stellten die Musikkur-
se der Abiturjahrgänge gemeinsam mit jünge-

ren Jahrgängen ihre im Unterricht erarbeite-
ten Projektergebnisse mit viel Temperament,
guter Laune und Können vor. Mit Ohrwür-
mern vergangener Jahrzehnte nahmen sie El-
tern, Bekannte und Freunde mit auf ihre Rei-
se von ,,Allein in Amsterdam“ nach ,,Moskau,
Moskau“ zurück in Hippie-Zeiten und zu den

Abenteuern Dschingis-Khans, ließen den
griechischen Wein fließen und überraschten
mit Tänzen und Trommelsafari. Chorgesang,
Solos und instrumentale Stücke begeisterten
das Publikum. Der Erlös der Konzerte soll
helfen, den Abiturball im Juni zu finanzieren.

Text/Foto J. Weser/ jgw1 

Finsterwalde. Mehr als ein Jahr
lang habe er bebaggert, um den
Pfarrer aus Rostock und langjäh-
rigen Leiter der nach ihm be-
nannten Stasi-Unterlagenbehör-
de nach Finsterwalde zu holen.
Heute, da dieser Mann im zwei-
ten Anlauf das höchste Amt im
Staate bekleiden wird, ist Sebas-
tian Schiller umso mehr froh,
dass es mit seinem Besuch ge-
klappt hat. Er, so Schiller, hätte
Gauck bereits beim ersten Mal
seine Stimme gegeben, wenn
nach der Bürgermeinung gefragt
worden wäre. „Herr Gauck ist ein
ausgezeichneter und überzeu-
gender Redner, der es versteht,
Menschen zu erreichen und zu

fesseln.“ Zwei Stunden lang habe
er in Finsterwalde aus dem Steg-
reif geredet, aus seinem Leben er-
zählt – von seinem Vater, der 1951
abgeholt und wegen angeblicher
Spionage und antisowjetischer
Hetze zu zwei Mal 25 Jahren Haft
verurteilt wird, von seinem „ent-
fremdeten Leben“ in der DDR
und von der „Freude an der Frei-
heit“, auch wenn sie in den letz-
ten 20 Jahren in der Wahrneh-
mung „ein wenig an Glanz einge-
büßt“ habe. 

Sebastian Schiller plaudert aus
dem Nähkästchen, wenn er sich
an die lange Vorbereitung der
Veranstaltung mit Joachim
Gauck in Finsterwalde erinnert.
„Der Mann ist – war jedenfalls
damals nicht gut organisiert“, er-
innert er sich. Gauck, der von ei-
ner Veranstaltung zur anderen
hetzte, hatte sein Adressbüchlein
verloren. Deshalb musste seine
Sekretärin die Termine neu zu-
sammentragen – der in Finster-
walde fiel dabei nicht unter den
Tisch, freute sich nicht nur Se-
bastian Schiller, sondern mit ihm
fast 70 begeisterte Besucher, die
sich im kleinen Warenspeicher
drängelten.

Nicht nur die Gäste, auch Au-
ßenstehende profitieren immer
wieder von der traditionellen Ge-
sprächsrunde mit Prominenten.

Der Erlös vom Auftritt des letz-
ten DDR-Ministerpräsidenten
Lothar de Maizière kommt dem
Projekt Balance zugute, das Al-
leinerziehende fördert. Mit den
200 Euro sollen die Kinder ge-
meinsam ein tolles Osterfest er-
leben. 

Die nächsten „Finsterwalder
Stadtgespräche“ stehen bereits
im Kalender. Am 12. Mai kommt
mit Andrea Fischer eine bekann-
te Grüne nach Finsterwalde – die
ehemalige Bundesgesundheits-
ministerin ist politisch heute
noch als Fraktionsvorsitzende in

Berlin-Stadtmitte tätig. „Frau Fi-
scher ist eine Frohnatur – ihr La-
chen ist legendär“, schwärmt
Schiller von einer Frau, der er be-
reit seit Jahren „nachstellt“. Und
Mitte November wird Walter
Momper, in der Wendezeit Regie-
render Bürgermeister von West-
berlin, in Finsterwalde erwartet.
Und Sebastian Schiller hat die
Hoffnung noch nicht aufgegeben,
mit Richard von Weizsäcker ei-
nen ehemaligen Bundespräsi-
denten in die Sängerstadt zu ho-
len – „vielleicht zu den 20. Fins-
terwalder Stadtgesprächen“.

Als Gauck sein Adressbuch verlor
Sebastian Schiller erinnert ans „Stadtgespräch“ mit dem künftigen Bundespräsidenten

Von Dieter Babbe

Es ist wohl einzigartig in der Ge-
schichte der Sängerstadt, dass
sich ein Bundespräsident hierher
verirrt. Auch wenn Joachim Gauck
damals gerade dem inzwischen
zurückgetretenen Christian Wulff
unterlegen war, als er 2010 zu den
„Finsterwalder Stadtgesprächen“
kam. „Ein Glück, dass Herr Wulff
Präsident wurde, sonst wäre der
Termin geplatzt“, sagt Sebastian
Schiller, Organisator der Ge-
sprächsrunde. „Im Gauckschen
Terminkalender wäre heute wohl
kein Platz mehr für Finsterwalde.“ 

Scheck für alleinerziehende Mütter und ihre Kinder. Foto: Dieter Babbe

Martin Elmer: „Elbe-Elster-Kreis wird nicht überleben“
Sozialdemokratische Vordenker der Region diskutieren über die politische Landschaft im Jahre 2030 

Finsterwalde. Für Martin Elmer,
den Kreistagsabgeordneten aus
Finsterwalde, steht schon mal
fest: „Der Elbe-Elster-Kreis wird
nicht überleben!“ Dabei sei es
dem Bürger auch eher egal, in
welchem Kreis er lebe – wenn
denn Verwaltung in seiner Nähe
bleibt. Ein Fazit, als am Freitag-
abend die Sozialdemokraten aus
Finsterwalde, Doberlug-Kirch-
hain und Massen sich Gedanken
um die Zukunft der Region mach-
ten und die von Parteichef Mat-
thias Platzeck angestoßene Leit-
bilddebatte 2030 mit eigenen
Vorstellungen anreicherten. Die
weiter drastisch abnehmende
Zahl von noch einmal 20 Prozent
der Einwohner in den Berlin fer-
nen Regionen, wie im Süden
Brandenburgs, wird nicht ohne
Konsequenzen für die Verwal-

tung bleiben, wissen alle. Manche
reden bei der SPD von nur noch
drei Kreisen, die den früheren
DDR-Bezirken entsprechen – al-
so für uns der Kreis Cottbus – der
SPD-Fraktionsvorsitzende Ralf
Holzschuher will sogar alle Krei-
se abschaffen. 

Soweit wollen die hiesigen Vor-
denker in der SPD noch nicht ge-
hen. „Wichtig ist, dass Verwal-
tung bürgernah bleibt. Damit
kommt den Kommunen eine
noch größere Bedeutung zu“,
bringte es Hannelore Elmer, die
SPD-Vorsitzende in Finsterwal-
de, auf den Punkt. Was Bürger-
meister Jörg Gampe, der als Gast
an der öffentlichen SPD-Veran-
staltung teilnahm, ohne sich al-
lerdings in die Debatte einzu-
schalten, wohl gerne vernommen
hat. „Bürger identifizieren sich

nicht mit ihrem Kreis, sondern
mit ihrer Stadt, ihrer Gemeinde“,
erklärt Elmer. Damit müsse einer
Gemeinde- eine Funktionalre-
form voran gehen, die klar defi-
niere, welche Aufgaben Stadt-
und Amtsverwaltungen künftig
erledigen müssen. 

Bei den Jusos träumt man wei-
ter von einem Zusammenschluss
von Brandenburg und Berlin, wie
Alexander Pieske deutlich mach-
te. Damit jeder vom Speckgürtel
der Hauptstadt profitiert, sollten
die neuen Kreise wie Tortenstü-
cke um Berlin angelegt werden.
„Der Vorschlag stammt noch von
der letzten Kreisreform und ist
damals verworfen worden – hier
sind die Wege zu weit“, bremst
der Senior Martin Elmer die jun-
gen Wilden.

Und Detlef Höhl, als Amtsdi-

rektor im Amt Altdöbern, der
Pragmatiker in der Runde,
kommt zu dem Schluss: „Die
neue Verwaltung muss bezahlbar
bleiben – Geld wird künftig aber
noch viel weniger in den Kassen
sein.“ Mit dem Bevölkerungsver-
lust schwinden die Mittel aus
dem Länderfinanzausgleich.
Überdies läuft 2019 der Solidar-
pakt II für die ostdeutschen Län-
der aus. Eine teure, ineffektive
Verwaltung sei nicht mehr finan-
zierbar. 

Höhl sagt aber aus eigener Er-
fahrung auch: Egal, welche neue
Verwaltungseinheit am Ende
steht – Gemeinden und Bürger-
meister müsse es weiter geben,
wo die demokratische Teilhabe
und Mitbestimmung im Ehren-
amt gesichert bleibe.

Dieter Babbe

Sonnewalde. In Möllendorf und
in Breitenau waren die Feuer-
löschbrunnen versandet. Um im
Ernstfall Löschwasser zur Verfü-
gung zu haben, mussten im vori-
gen Jahr neue Brunnen gebohrt
werden. Die Kosten in Höhe von
7400 Euro sind anderen Haus-
haltsstellen entnommen worden. 

Schnell reagieren musste die
Stadtverwaltung auch, weil am
Gemeindehaus in Münchhausen
die alte Dachrinne aus Plaste
nicht mehr zu retten war – hier
lief bereits Wasser in das Gebäu-
de. In Brenitz musste das Ge-
meindehaus ein neues Dach be-
kommen, zusätzlich wurde eine
Wärmedämmung angebracht.
Die Kosten in Höhe von 13 700
Euro wurden ebenfalls von ande-
ren Haushaltsstellen entnom-
men. Die Stadtverordneten
stimmten der Geldausgabe zu. 

Neue Brunnen in
Brenitz und Möllendorf 

Diebe in Doberlug-Kirchhain. In
der Nacht zum Montag sind un-
bekannte Täter in Gewerberäu-
me in Doberlug-Kirchhain einge-
drungen. Dabei schlugen sie eine
Fensterscheibe ein, um in das In-
nere des Gebäudes zu gelangen.
Entwendet wurden zwei Kasset-
ten sowie ein Portmonee. Die
Kassetten sind in unmittelbarer
Nähe vom Tatort wieder aufge-
funden worden.

Hublader gestohlen. Diebe sind
am späten Sonntagnachmittag
gewaltsam in die Fahrzeughalle
einer Milchviehanlage in Finster-
walde eingedrungen, wo sie einen
Hublader mitnahmen. Um den
Hublader aus der Halle fahren zu
können, mussten die Täter zuvor
andere Arbeitsgeräte wegbewe-
gen. Die gestohlene Arbeitsma-
schine hatte einen Wert von etwa
30 000 Euro, teilte die Polizei am
Montag mit. red/-db-
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Bei Anruf:
Reporter

Sie haben Ärger mit Ämtern
und Institutionen? Sie haben
etwas Tolles erlebt oder ein
Thema, dem wir nachgehen
sollten – wir sind für Sie da! 

03531 717424
Für Sie heute von 10 bis

12 Uhr am Telefon: 
Rundschau-Reporterin

Heike Lehmann

28. Februar 1912. Bisher gab es in
Finsterwalde das kleine Kino
„Metropol“ in der Berliner Stra-
ße. Das schmale Wohnhaus bot
für die Vorführung von Filmen
wohl nur eingeschränkte Mög-
lichkeiten. Die Nachricht „Neues
Kinomatographenunternehmen“
im Lokalteil des Niederlausitzer
Anzeigers kündigte nun ein groß-
städtisches Kinotheater für Fins-
terwalde an. Die Unternehmer
hatten bereits das Lehmann‘sche
Grundstück mit Garten (heutiger
Kinostandort in der Karl-Marx-
Straße) für 44 000 Mark erwor-
ben. Die Eröffnung des Hauses
planten sie für den September. 

owr1
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K O M M E N TA R
D I E T E R
B A B B E

Kreis wird
abgeschafft
Viele Finsterwalder und Bürger
des Altkreises hatten von An-
fang an ihre Probleme mit dem
künstlichen Gebilde Elbe-Elster-
Kreis, dem jede historische
Wurzel fehlt – mit einer Kreis-
stadt Herzberg können sich
noch heute viele nicht identifi-
zieren. Jene, die auch nach all
den Jahren des mühsamen Zu-
sammenfaufens der drei Altkrei-
se noch immer nicht mit der Be-
zeichnung Elbe-Elster-Land le-
ben können, sei gesagt: Zwingen
Sie sich nicht weiter, sich dran
zu gewöhnen. Der EE-Kreis
wird ohnehin abgeschafft, das
scheint sicher – und nur noch
eine Frage der Zeit zu sein. 

dieter.babbe@lr-online.de


